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Aurich, 14. November 2022 
Moore – Klimaschutz durch Wiedervernässung 
 
Moorlandschaften prägen seit jeher Ostfriesland. Die Kultivierung hat unter schwersten 
körperlichen Anstrengungen unserer Vorfahren für den Wohlstand in Ostfriesland gesorgt. 

Landwirte sind aus den Dorflagen ausgesiedelt, Flüchtlingen und Vertriebenen wurde eine Existenz 
geboten. 
 
In der Vergangenheit galt es dabei immer, politisch gefordert und gefördert durch die Kultivierung 

der Moore, Lebensmittelknappheit und Hunger entgegenzuwirken. Erst in den letzten Jahrzehnten 
rückte der Aspekt des Klimaschutzes immer weiter in den Fokus. Der politische Rahmen ist dabei 
auf Landes-, Bundes- und EU-Ebene gesteckt. In Deutschland wird aus überwiegend ideologischen 
Gründen ausschließlich die Vollvernässung verfolgt. Betroffene Menschen (nicht nur die Landwirte) 
in den Moorregionen mitzunehmen, wurde versäumt; Fachpersonal in den Ministerien fehlt. Eine 
sozioökomische Betrachtung wurde nie angestellt. Das Grünlandzentrum Niedersachsen-Bremen 
hat einen ersten Aufschlag mit dem Faktencheck Moor gemacht. 
 

Der Rückzug der Landwirtschaft beginnt bereits in einigen Teilen Niedersachsens unter massiven 
Wertverlusten. Wir fordern die Verantwortlichen dazu auf, diesen Trend aufzuhalten. Es braucht 
eine breite Palette an Handlungsoptionen von Anstau bis zur Moorweide mit Milchviehhaltung, um 
der gesellschaftlichen Verantwortung umfänglich gerecht zu werden. 
 
Dabei dürfen wir die Verantwortung vor dem Hintergrund der Klimakrise nicht aus den Augen 
verlieren, benötigen aber auf Basis von wissenschaftlichen Erkenntnissen und Messungen für jeden 
Landwirt eine Perspektive, wie eine Wertschöpfung an seinem Standort ermöglicht wird. 
 

Der rechtliche Rahmen ist wie einleitend bereits beschrieben, fixiert. Einen guten Überblick über 
die wesentlichen Strategien, Verordnungen und Gesetze bietet folgende Grafik: 
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(Faktencheck Moor, Grünlandzentrum 2022) 

 
Allen Papieren ist im Grunde gemein, dass die aktuelle Nutzung der Moore so nicht fortgesetzt 

werden kann. 
 
Landwirtschaft ist sich dieser Herausforderung bewusst und wird den Transformationsprozess aktiv 
mitgestalten. Seit Jahren beschäftigt sich der landw. Berufsstand mit der Thematik 

Moorbewirtschaftung und Moorbodenschutz. Ein großer Aufschlag zur aktiven Zusammenführung 
der betroffenen Akteure, insbesondere außerhalb der s.g. landw. Szene, wurde mit der 
Fachtagung „Zukunft Moor“ im Juli 2022 gemacht. Politik und Wissenschaft haben hier erstmals 
öffentlich einen Rahmen aufgezeigt, welchem die Landwirtschaft ihres Erachtens nach folgen 

muss. Oftmals wird heute beschrieben, dass der Transformationsprozess freiwillig erfolgen soll. 
Dieses scheint aufgrund der massiven Herausforderungen kaum einzuhalten zu sein. 
 
Die Gesetztes-Vorschläge der EU schreiben dabei konkrete Ziele vor: 
 

 
(Zusammenstellung nach EU-Naturwiederherstellungsverordnung, Entwurf 2022) 

 
Die Bund-Länder-Zielvereinbarung zum Moorschutz macht sektorale Vorgaben für die 
Treibhausgasreduktion ab 2030: 
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(Faktencheck Moor, Grünlandzentrum 2022) 

 
Konkreter werden die Bewirtschaftungsauflagen für Moorflächen in der aktuell novellierten 
Agrarreform ab 2023 mit deutlichen Bewirtschaftungseinschränkungen über die nationale 
Gesetzgebung hinaus. 

 
Die Kommunikation außerhalb von Fachgremien in die Breite der Bevölkerung ist bislang kaum 
erfolgt. Das gilt auch für die landw. Betriebe und Gemeinden in den betroffenen Regionen. 
 

Klargestellt sei, dass die in den Moorregionen wirtschaftenden landw. Betriebe auf diesem Weg 
nicht allein gelassen werden dürfen. Mit großem staatlichen Engagement wurde in einer 
öffentlichen Leistung die Landwirtschaft in die Moore gebracht, ebenso groß muss nun das 
Engagement sein, Flächenbewirtschafter beim Zukunftsprozess mit zu begleiten. 

 
Warum ist Moorschutz nun aber ein Thema nicht nur für Landwirtschaft, sondern für den 
gesamten ländlichen Raum mit all seinen Stakeholdern? In den Moorgebieten leben und arbeiten 
Menschen. Sie investieren in ihre Unternehmen, benötigen eine intakte Infrastruktur und haben 

ihren Wohnsitz im Moor. Als Basis stand und steht dafür das über die Jahrzehnte detailliert 
ausgeklügelte Entwässerungsnetz der Region. 
 
Dieses Entwässerungskonzept muss in weiten Teilen abgeändert, gar umgekehrt werden, wenn die 
Vernässung der Moore tatsächlich Erfolg haben soll. Alle Folgen müssen mitgedacht werden. 
Moorkörper können nicht mehr als Wasserspeicher für zunehmende Klimaextreme dienen – 
Siedlungen in Mooren oder Moorrandbereichen können nicht mehr dauerhaft vor 
Überschwemmungen geschützt werden. Daneben sind viele wasserundurchlässige Urschichten in 

Moorkörpern, die den Torfaufbau erst ermöglicht haben, zerstört worden. Hier wird es in weiten 
Teilen, gerade in Hochmoorkörpern, einer aktiven Bewässerung bedürfen um das Moor zu 
schützen. 
 

Verschwindet die Landwirtschaft aus den Mooren, haben wir gesellschaftlich mit enormen 
sozioökonomischen Folgen zu rechnen. Dieser Prozess hat bereits begonnen – unsere Landwirte 
stellen sich die Frage, ob sie unter diesen Voraussetzungen, vor allem aufgrund politischer Nicht-
Kommunikation, den Betrieb in die nächste Generation weitergeben sollen oder können. Ob dieses 
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den politisch Verantwortlichen und auch anderen Stakeholdern bewusst ist? Landläufig sagt man 
„Stirbt der Bauer, stirbt das Dorf“. Hier kann es zu einem Strukturbruch einer ganzen Region 
kommen. 

 
Um die Betroffenheit einzelner Regionen zu erfassen, muss man sich zunächst mit der Zielkulisse 
beschäftigen. Wie ist Moor definiert bzw. was sind kohlenstoffreiche Böden und welchen Standards 
der Festlegung muss man folgen? Welche Bodentypen sollen berücksichtigt werden? Werden 

Tiefenumbruchböden mit erfasst? Basis der Datenverarbeitung war und ist die jeweils aktuellste 
Datengrundlage, welche von der Reichsbodenschätzung in den 1930er Jahren über 
Nachschätzungen hin zu den Einstufungsaufforderungen von Eigentümern an die Finanzämter 
reicht. Im Regelfall ist die Datenbasis massiv veraltet und stellt kein realistisches Bild der 

jeweiligen örtlichen Gegebenheiten dar. Es gibt diverse Standards zur Definition, die häufigsten 
seien hier genannt. 

- IPPC, 2006 
o zeitweise wassergesättigte Böden 

a. ohne Ton: > 12 % Corg 
b. bei > 60 % Ton: > 18 % Corg 
c. bei >0 und < 60 % Ton: 12 – 18 % Corg 

- Ad-hoc AG Boden, 2005, KA 5 
o ≥ 30 % C org. Substanz (15 % Corg) 

o ≥ 30 cm Mächtigkeit (Moor) 
o 10 - < 30 cm Mächtigkeit (Moorgley) 

- Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Boden (LABO) 
o mehr als 9 Masse-% Corg 

o mindestens 10 cm mächtiger Horizont 
o innerhalb der oberen 40 cm 

- GAP-Konditionalitäten-Verordnung 2022 
o mehr als 7,5 Masse-% Corg 

o mindestens 10 cm mächtiger Horizont 
o innerhalb der oberen 40 cm 

- … 
 

Alleine bei den unterschiedlichen Einstufungen entsteht eine große Unsicherheit aller Akteure. 
 
Derzeit erarbeitet das LBEG eine Landesmoorkulisse für landw. Betriebe als Zielkulisse der 
Grundvoraussetzungen für die Förderfähigkeit landwirtschaftlicher Betriebe nach dem EU-

Agrarförderrecht. 
 
Einen Überblick der in der Region potentiell betroffenen Flächen gibt ein Auszug aus dem 
Umweltkartenserver Niedersachsen: 
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(Umweltkartenserver Niedersachsen 2021) 
 
Nach Auswertung der LBEG-Daten sind alleine in Ostfriesland über 45.000 ha betroffen, das sind 
knapp 25 % der landwirtschaftlicher Nutzfläche; Niedersachsenweit sind es etwa 10 %. Die 

Betroffenheit ist daher in Ostfriesland übermäßig groß. 
 
Bislang gab es keine Betrachtung der Folgen in der Region. Der „Faktenchek Moor“ bietet dabei 
eine erste Arbeitsgrundlage. Erstmals werden Daten, Fragen und Handlungsansätze beschrieben. 

Für dieses Papier sind wir sehr dankbar. Deutlich wird aber vor allem: Nur im kooperativen 
Miteinander aller Netzwerkpartner wird man Lösungen finden können. 

 
Die Betrachtung des Grünlandzentrums stellt als Basis der landw. Moornutzung die 
Milchviehhaltung in den Fokus. Das ist auch folgerichtig, da ca. 35 % der niedersächsischen 
Milchkühe in den betroffenen Regionen gehalten werden. Diese Haltungsform scheint nach den 

aktuellen Maßgaben überwiegend nicht mehr möglich zu sein. Folgerichtig betrachtet die Studie 
dabei eine Wirtschaftsweise mit deutlich reduzierter Milchkuhzahl und den erwarteten 
Einkommens- und Vermögensverlusten der Landwirte und Verpächter. 
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(Faktencheck Moor, Grünlandzentrum 2022) 

 
Dabei stellt das dritte Szenario die wissenschaftliche Empfehlung dar. Hier steht die vollständige 
Vernässung von ca. 75% der landwirtschaftlich genutzten Moorflächen in Niedersachsen im Fokus. 
Der Produktionswertverlust läge bei ca. 1 Mrd. € pro Jahr, dazu kämen 30.000 – 54.000 

Arbeitsplätze in der Landwirtschaft sowie des vor- und nachgelagerten Bereiches, da laut 
agrarpolitischem Bericht der Bundesregierung immerhin auf jeden landw. Arbeitsplatz sieben 
weitere Stellen entfallen. Neben den jährlichen Wertschöpfungsverlusten sind auch 
Vermögensverluste für den Grundbesitz und Gebäude zu erwarten, die sich laut Studie ebenfalls im 
Milliardenbereich beziffern. Zusätzliche Einkommensverluste werden aus Sicht der Verpächter 
entstehen, die durch die Bodenentwertung auf Pachteinnahmen verzichten müssen. 
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Wertschöpfungsverluste in der Region durch ausbleibende Investitionen sind anhand folgender 
Grafik, welche die Einbindung der Landwirtschaft in regionale Wertschöpfungsketten zeigt, leicht 

erkennbar. 
 

 
(Grünlandzentrum, 2022 – unveröffentlicht) 

 
Neben den Verlusten auf der finanziellen Seite, darf auch nicht vernachlässigt werden, dass die 

wiederzuvernässenden Flächen weder für die Lebensmittelerzeugung, noch für die Erzeugung von 
Biomasse zur Verfügung stehen. Neue Produktionsverfahren, wie bspw. der Anbau von 
Paludikulturen oder eine extensive Tierhaltung sind im internationalen Wettbewerb nicht 
konkurrenzfähig. Solange dieses nicht der Fall ist, müssen unumkehrbare Änderungen der 

Produktionsweise fair und verlässlich ausgeglichen werden. Zeitlich befristete Förderprogramme 
sind keine Planungssicherheit in den Investitionskostenzyklen. 
 
Neue Produktionsverfahren auf Moorstandorten, wie sie in anderen EU-Ländern praktiziert werden, 

müssen daher ebenso in die wissenschaftliche Forschung aufgenommen werden wie die 
Vollvernässung. Beispiele gibt es u.a. in den Niederlanden, wo Überlagerung von Moorkörpern zur 
Konservierung des Bodens ebenso wie über eine Milchviehhaltung mit angepasstem 
Wasserstandsmanagement diskutiert wird. Hier muss das von der neuen Landesregierung 

angedachte Moor-Kompetenzzentrum aktiv mit an Lösungen arbeiten und Forschung befeuern. 
Landwirtschaft ist bereit sich aktiv in den Dialogprozess einzubringen. 
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Ein Blumenstrauß an Maßnahmen bzw. Produktionsverfahren kann aus Folgenden Punkten 
bestehen: 
 

- Flurbereinigung 
- Umsiedlung von Betrieben 
- Bodenerwerb 
- Grunddienstbarkeiten 

 

- Photovoltaik 
- Paludikultur 
- Angepasste Milchviehhaltung (schwach 

torfzehrend) 

- Bodentechnologische Maßnahmen 
- Förderinstrumente 

 
Basis der politischen Entscheidungen sollten wissenschaftliche Messungen von 

Treibhausgasemissionen sein. Oftmals werden hier neue Produktionsverfahren nur geschätzt. Auch 
muss hier zwischen Aufwuchs und Boden unterschieden werden. 
 
Zusammenfassend kann man sagen: Wir stehen als Landwirtschaft für den Dialog bereit. 

 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Manfred Tannen 
Präsident 

 

 

 

Weitere Infos erhalten Sie auf unserer Homepage: https://www.lhv-ostfriesland.de/moore.html 








